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In den Jahren 2001 und 2002 war die In-
vestitionstätigkeit in Deutschland von der
einsetzenden Konjunkturschwäche ge-
prägt. Das Bruttoinlandsprodukt nahm
zwar von 2000 bis 2002 noch um
80 Mrd. q zu, für neue Anlagen wurden
aber fast 50 Mrd. q weniger ausgege-
ben. Dieser deutliche Einbruch folgte auf
eine drei Jahre währende Wachstums-
periode mit Zuwächsen um 3% pro Jahr.
Das Wachstum wurde in dieser Phase
allerdings ausschließlich von West-
deutschland getragen. Die Investitions-
tätigkeit in den neuen Bundesländern war
in den letzten Jahren schon permanent
rückläufig. Der konjunkturelle Einbruch
2001 führte dazu, dass erstmals seit 1996
auch die Anlageinvestitionen in West-
deutschland abnahmen, während sich
der Schrumpfungsprozess in den neuen
Bundesländern verstärkte.

Der Umschwung der Investitionstätigkeit
wurde von den Ausrüstungsinvestitionen

verursacht, die nach kräftigen Zuwäch-
sen in den Vorjahren 2001 erstmals zu-
rückgingen. Das gilt für die alten wie für
die neuen Bundesländer gleichermaßen.
Bei den Bauten hat sich 2001 der
Schrumpfungsprozess verstärkt, weil erst-
mals seit 1997 auch in Westdeutschland
weniger gebaut wurde (vgl. Tab. 1 und
Tab. 2).

In sektoraler Betrachtung ist der Rück-
gang der Bauinvestitionen vor allem auf
die Entwicklung im Dienstleistungsbe-
reich, d.h. beim Wohnungsbau, zurück-
zuführen. Das Produzierende Gewerbe in-
vestierte zwar ebenfalls weniger, der
Rückgang war aber absolut und prozen-
tual deutlich geringer. Während die Ab-
schwächung der Bautätigkeit in den alten
Bundesländern eher konjunkturelle Ur-
sachen hatte, wurde in den neuen
Bundesländern ein seit Jahren schon zu
beobachtender negativer Trend nur noch
verstärkt. Der Bautenbestand in Ost-
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Das Wirtschaftswachstum in den alten und den neuen Bundesländern hat sich seit 1997

weitgehend angeglichen. Die Wirtschaftsleistung je Erwerbsfähigen in Ostdeutschland hat

sich seit Mitte der neunziger Jahre bei knapp 60% des westdeutschen Niveaus eingepen-

delt. Der Aufholprozess ist unzweifelhaft ins Stocken geraten. Die Investitionstätigkeit ist ein

Spiegelbild dieser Entwicklung. In den Jahren 2001 und 2002 wurden die Ausgaben für neue

Anlagen in Ostdeutschland jeweils rund 8 Mrd. r gekürzt.

   Tab. 1
Neue Bauten in jeweiligen Preisen in Mrd. EUR

Deutschland Alte Bundesländer Neue Bundesländer
Darunter: darunter: darunter:

Produz.
Gewerbe

Dienstleistungen Produz.
Gewerbe

Dienstleistungen Produz.
Gewerbe

Dienstleistungen

1991 190,92 18,29 171,04 162,58 13,99 147,37 28,34 4,30 23,67
1992 223,62 22,33 199,52 178,88 14,65 162,88 44,74 7,68 36,64
1993 236,57 21,87 212,88 180,22 13,05 165,79 56,35 8,82 47,09
1994 258,21 21,03 235,34 186,07 11,63 173,06 72,14 9,40 62,28
1995 258,76 20,48 236,31 183,26 11,31 170,47 75,50 9,17 65,84
1996 250,32 18,65 229,77 176,23 10,43 164,16 74,09 8,22 65,61
1997 245,98 16,89 227,21 175,77 10,30 163,81 70,21 6,59 63,40
1998 243,02 16,59 224,52 179,71 11,07 166,96 63,31 5,52 57,56
1999 245,19 16,51 226,81 186,79 11,51 173,59 58,40 5,00 53,22
2000 240,15 16,64 221,65 188,66 11,89 175,11 51,49 4,75 46,54
2001 226,24 16,36 208,06 181,55 11,73 168,18 44,69 4,63 39,88
2002 212,63 172,62 40,01

Quelle: Statistisches Bundesamt, Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder, Berechnungen des ifo Instituts.
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deutschland ist gegenwärtig im Verhältnis zur wirtschaft-
lichen Leistungsfähigkeit überdimensioniert und muss sich
an die mittelfristig optimale Größe anpassen. Das bedingt
abnehmende Kapitalzuwächse, d.h. negative Wachstums-
raten der Investitionen in neue Bauten. Das Gewicht der
strukturellen Probleme im ostdeutschen Bau zeigt sich dar-
in, dass mit 6,7 Mrd. q nahezu die Hälfte der gesamten Min-
derausgaben für neue Bauten von insgesamt 13,9 Mrd. q
in Deutschland im Jahr 2001 auf den Dienstleistungsbereich
in den neuen Bundesländern entfiel, obwohl dort nur 20%
der gesamtdeutschen Ausgaben für neue Bauten getätigt
wurden.

Auch bei den Ausrüstungen und sonstigen Anlagen ist 2001
der Rückgang im Dienstleistungsbereich stärker als im Pro-
duzierenden Gewerbe. Wegen der starken Exportabhän-
gigkeit des Produzierenden bzw. Verarbeitenden Gewer-
bes waren die Perspektiven für die Anschaffung neuer Aus-
rüstungen hier angesichts der 2001 noch guten Export-
konjunktur relativ günstig. Die stärker binnenwirtschaftlich
orientierten Dienstleistungsbereiche waren dagegen von
der anhaltenden Konsumschwäche betroffen und redu-
zierten ihre Ausgaben für neue Ausrüstungen in größerem
Umfang.

Mittelfristige Tendenz in den neuen Bundes-
ländern nicht ermutigend

Seit 1991 wurden in den neuen Bundesländern mehr als
900 Mrd. q investiert und damit ein moderner Kapitalstock
geschaffen. Viel davon wurde staatlich gefördert. Zwar gibt
es noch infrastrukturellen Nachholbedarf, der aber mit den
Finanztransfers des Solidarpakts II bis 2019 größtenteils

gedeckt sein sollte. Dennoch hinken die neuen Bundes-
länder ökonomisch den westdeutschen Ländern hinter-
her. So lag die Arbeitsproduktivität (reales Bruttoinlands-
produkt je Erwerbstätigen) in Brandenburg (mit dem höchs-
ten ostdeutschen Wert) in 2000 noch um über 7 800 Eu-
ro unter dem im Saarland (mit dem niedrigsten westdeut-
schen Wert) (vgl. Statistisches Landesamt Baden-Würt-
temberg 2001). Bis Mitte der neunziger Jahre schien der
Aufholprozess zügig voran zu kommen, brach dann aber
bald ein. 

Dazu trugen sicherlich die Nachwirkungen des anfänglichen
Aufholprozesses bei. So folgte nach einem ausgespro-
chenen Bauboom ein entsprechender Niedergang, oder
besser gesagt eine Normalisierung setzte ein. Dies kann
u.a. am rückläufigen Anteil des Baugewerbes am Brutto-
inlandsprodukt abgelesen werden. Im Gegensatz zur de-
solaten Lage der ostdeutschen Bauwirtschaft hat sich die
Lage im Verarbeitenden Gewerbe, auf das die staatliche
Investitionsförderung in den letzten Jahren konzentriert wur-
de, seit Mitte der neunziger Jahre verbessert. Wie im jüngs-
ten Fortschrittsbericht festgestellt wurde, hat sich die Wett-
bewerbsfähigkeit der Betriebe spürbar erhöht, erkennbar
z.B. an der Lohnstückkostenentwicklung. Die Produktion
leicht handelbarer Güter hat deutlich zugenommen, wo-
durch sich der Übergang zu einer mehr überregional orien-
tierten Produktion verstärkt hat (DIW, IAB, IfW, IWH, ZEW
2002). Der Normalisierungs- und Anpassungsprozess in
wichtigen Wirtschaftsbereichen ist allerdings nicht abge-
schlossen. Zehn Jahre nach der Wiedervereinigung prägt
nach wie vor ein konsumtives Nachholbedürfnis das Wirt-
schaftsgeschehen der neuen Länder. Ihre realisierte wirt-
schaftliche Leistungsfähigkeit bleibt hinter ihrer inländischen
Absorption zurück (Sinn 2000). 
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   Tab. 2
Neue Ausrüstungen und sonstige Anlagen in jeweiligen Preisen in Mrd. EUR

Deutschland Alte Bundesländer Neue Bundesländer
darunter: darunter: darunter:

Produz.
Gewerbe

Dienstleistungen Produz.
Gewerbe

Dienstleistungen Produz.
Gewerbe

Dienstleistungen

1991 171,54 75,84 91,06 149,87 65,71 79,78 21,67 10,13 11,28
1992 171,88 73,90 93,13 147,66 61,48 81,83 24,22 12,42 11,30
1993 152,56 62,82 85,59 126,28 49,96 72,79 26,28 12,86 12,80
1994 151,31 59,87 87,30 122,73 47,50 72,10 28,58 12,37 15,20
1995 153,83 60,77 88,71 124,36 48,73 72,34 29,47 12,04 16,37
1996 157,92 61,80 91,58 128,17 49,05 75,68 29,75 12,75 15,90
1997 165,03 61,53 99,37 136,51 50,23 83,14 28,52 11,30 16,23
1998 179,96 65,40 109,97 149,55 54,05 92,04 30,41 11,35 17,93
1999 192,69 70,36 117,45 160,72 58,40 98,74 31,97 11,96 18,71
2000 209,93 74,21 130,86 176,28 61,87 110,84 33,65 12,34 20,02
2001 204,53 73,53 126,43 171,97 61,37 107,23 32,56 12,16 19,20
2002 192,66 163,51 29,15

Quelle: Statistisches Bundesamt, Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder, Berechnungen des ifo Instituts.
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Daten und Prognosen

Bezogen auf die Zahl der Einwohner im erwerbsfähigen
Alter (15 bis 65 Jahre) erreichten die Investitionen in neue
Anlagen in Ostdeutschland schon 1995 mit 9 830 q ih-
ren höchsten Wert (vgl. Abb. 1). In Westdeutschland wur-
den im Vergleich dazu in diesem Jahr 6 819 q pro Er-
werbsfähigen ausgegeben. Seitdem haben sich die In-
vestitionsausgaben in Ostdeutschland stetig verringert
auf schätzungsweise 6 530 q im Jahr 2002, während
in Westdeutschland die Investitionsausgaben nach ei-
nem konjunkturbedingten Anstieg auf 8 080 q im Jahr
2000 gegenwärtig bei 7 450 q je Erwerbsfähigen liegen
dürften.

Ohne Kapitalakkumulation kann kein nachhaltiges Wachs-
tum stattfinden. Das gilt auch für Ostdeutschland. Vor
allem ist ein Aufholen der ostdeutschen Wirtschaft un-
denkbar, wenn hier nicht über einen längeren Zeitraum
hinweg pro Kopf mehr investiert wird als in
Westdeutschland. Diese Bedingung ist seit
dem Jahr 2000 nicht mehr gegeben. Be-
rücksichtigt man ferner, dass es haupt-
sächlich die Ausrüstungs- und nicht so
sehr die Bauinvestitionen sind, die den
technischen Fortschritt bringen und so-
mit eine direkte Wirkung auf die Wettbe-
werbsfähigkeit ausüben (Sinn 2000), dann
wird das Bild noch ungünstiger. In der Zeit
des Investitionsbooms in Ostdeutschland
waren es nämlich in erster Linie die Bau-
investitionen, die für die hohen Wachs-
tumsraten sorgten. Die Zuwächse bei den
Ausrüstungen waren bescheidener und
gingen über das in Westdeutschland üb-
liche Maß nicht hinaus. Pro Einwohner im
erwerbsfähigen Alter gerechnet waren die
Ausrüstungsinvestitionen in Ostdeutsch-

land nie höher als in Westdeutschland (vgl.
Abb. 2).

In den Jahren 1994 bis 1996 erreichten sie
gerade eben das westdeutsche Niveau, seit-
her fallen sie wieder kontinuierlich zurück.
Diese relative Schwäche der Ausrüstungs-
investitionen stellt eine starke Beeinträchti-
gung des Aufholprozesses in Ostdeutsch-
land dar.

Die nominalen Bauinvestitionen je Einwoh-
ner im erwerbsfähigen Alter sind, vor allem
gestützt auf massive staatliche Wohnungs-
bausubventionen, in den neuen Ländern
zwischen 1991 und 1996 von 2 680 q auf
6 910q gestiegen. Die Entwicklung in den
alten Bundesländern verlief im Vergleich da-
zu unspektakulär; hier war ein Anstieg von
3 650 q auf 3 900 q zu verzeichnen. Im
Jahr 1996 lagen die ostdeutschen Bauin-

vestitionen damit pro Kopf bei 177% des westdeutschen
Niveaus. Seitdem schrumpften die Ausgaben für neue Bau-
ten in Ostdeutschland wieder kontinuierlich und sind bis
2002 auf das westdeutsche Niveau zurückgefallen. Da-
bei ist allerdings zu berücksichtigen, dass das gegenwär-
tige Volumen der Bauinvestitionen immer noch zu einem
Wertzuwachs des Bautenbestandes führt, die negativen
Wachstumsraten der Investitionen bringen nur ein ver-
langsamtes Wachstumstempo des Bestandes zum Aus-
druck. Angesichts der nach der Wiedervereinigung auf-
gebauten Kapazitäten und des gegenwärtig moderaten
Einkommenswachstums sind geringer werdende Be-
standszuwächse nicht erstaunlich. Beim Wohnungsbau
haben vor dem Hintergrund einer nahezu stagnierenden
Bevölkerung inzwischen Modernisierungs- und Instand-
setzungsvorhaben das Übergewicht erlangt. Im Bereich
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des Wirtschaftsbaus ließ die jüngste konjunkturelle Ab-
schwächung Überkapazitäten bei Büro- und Lagerge-
bäuden hervortreten, die erst noch abgebaut werden müs-
sen, bevor an eine Stabilisierung der Bautätigkeit in den
neuen Ländern zu denken ist.
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